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TAZ MUSS SEIN

VERBOTEN

Guten Tag, meine Damen
und Herren!

Historische Hilfe für die Sozial-
demokraten: Waffenlobbyist
Karlheinz Schreiber ist ausge-
liefert, muss in Augsburg auf
seinen Prozess zur CDU-Partei-
spendenaffäre warten und er-
innert daran, wie düster es um
die Union herum einmal war.
Die SPD jubiliert, kommt da
doch ein Schatten über das Uni-
ons-Hoch aus Kanada daher wie
aus dem Jenseits, da nämlich
befindet sich das eigentliche
SPD-Kompetenzteam. Mit da-
bei: François Mitterrand (Elf-
Aquitaine-Leuna), Uwe Bar-
schel (Barschel-Affäre) und na-
türlich – Franz Josef Strauß (di-
verse). Wenn die plötzlich alle
auferstehen und plaudern wür-
den, dann hülfe nur eines:

Willy wählen!

ie Menschen in Deutschland haben
erstmals in einem Halbjahr weni-
ger für Biolebensmittel ausgege-

ben als im gleichen Zeitraum des Vor-
jahrs. Diesen Warnschuss sollte die Bio-
branche zum Anlass nehmen, sich auf ih-
re Stärken zu besinnen und ihre Konven-
tionalisierung zu stoppen.

Eine dieser Stärken ist es, dass die bio-
logische Landwirtschaft klimafreundli-
cher als die konventionelle mit deren
energieintensiven Mineraldüngern und
Pestiziden ist. Solche Argumente könn-
ten die Ökos stärker in den Vordergrund
stellen. Dazu sollte auch die Öffentlich-
keitsarbeit der Branche offensiver wer-
den. Wenn Wissenschaftler behaupten,

D
Bio sei nicht gesünder, müssen die Bio-
lobbyisten einfach schneller und sachge-
recht kontern.

Gleichzeitig muss die Branche wieder
glaubwürdiger werden. Es ist eine Schan-
de,dassesauchÖkoprodukteaufdieListe
der Verbraucherzentrale Hamburg mit
irreführend ausgezeichneten Lebens-
mittelimitaten geschafft haben. Da wer-
den Citrus-Ananas-Getränke mit Bildern
der Früchte beworben, doch drin ist we-
der Zitrone noch Ananas. Aber auf dem
Etikett prangt groß das Biosiegel. Die EU-
Ökoverordnung lässt das offenbar zu.
Dennoch widersprechen solche Verbrau-
cherfallen dem Geist, den viele Ökokäu-
fer erwarten.

KOMMENTAR VON JOST MAURIN

Die Probleme der Biobranche sind hausgemacht
Die meisten Kunden wünschen sich

auch, dass die Biobranche in der Debatte
über eine transparentere Kennzeich-
nung von Nährwerten mit gutem Bei-
spiel vorangeht. Verbraucherschützer
fordern das Ampelsystem – viel Zucker
etwa wird mit einen roten Punkt auf der
Packung gebrandmarkt. Die Biobranche
könnte die Ampel einführen und sich so
positiv von der konventionellen Konkur-
renz abheben. Doch wie positionieren

Beim Verbraucherschutz
könnten die Ökos voran-
gehen, sie tun es aber nicht

Immer noch biologisch, aber weniger dynamisch: Bioprodukte kommen in der Krise nicht ungeschoren davon Foto: Brigitte Protzel/Mauritis Images

LEBENSMITTEL Der Markt für biologisch erzeugte
Lebensmittel und Getränke bricht ein. Im ersten

Halbjahr 2009 sinken die Ausgaben um
4 Prozent. Die Biobranche will trotzdem nicht

von einer Krise sprechen ä SEITE 3

Biomarkt
schrumpelt
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sich die Hersteller von Ökoprodukten?
Sie leisten genauso Widerstand gegen die
Ampel wie konventionelle Konzerne.

Die Konventionalisierung der Bio-
branche macht sich auch in vermeintli-
chen Kleinigkeiten bemerkbar. Zu oft
werden Kunden in Biosupermärkten von
Menschen bedient, die nicht gerade von
der Ökoidee überzeugt wirken. Kunden
bemerken solche Defizite auch daran,
dass solche Verkäufer weniger motiviert
und freundlich sind.

All diese Mängel verstärken die Um-
satzeinbußen, die die Branche etwa we-
gen der Wirtschaftskrise erwartet. Leider
ist bisher nicht zu erkennen, dass die
Ökos wirksam reagieren.

Steinmeier

verteidigt sein

Jobprogramm
BERLIN ap | SPD-Kanzlerkandi-
dat Frank-Walter Steinmeier hat
sein Wahlkampfprogramm für
vier Millionen neue Arbeitsplät-
ze bis 2020 verteidigt. Das Ziel sei
ehrgeizig, aber realistisch, sagte
der Außenminister gestern. Er
räumte jedoch ein, dass die Poli-
tik allein nicht aus eigener Kraft
massenweise Jobs bereitstellen
könne. „Ich verspreche nicht vier
Millionen neue Arbeitsplätze.
Ich sage, das Ziel ist erreichbar,
wenn wir es gemeinsam anpa-
cken.“
ä Inland SEITE 7, taz zwei SEITE 14

Das lauteste und härteste Festival der Welt ä Seite 17

Ohren zu und durch: Open Air in Wacken
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wird nach Angaben des Augsbur-
ger Oberstaatsanwalts Nemetz
aber erst nach der Bundestags-
wahl beginnen.

Mithilfe von Tarnfirmen soll
Schreiber über ein System
Schweizer Konten Schmiergel-
der in Millionenhöhe verteilt ha-
ben. Er steht im Mittelpunkt der
niemals endgültig aufgeklärten
CDU-Spendenaffäre. So übergab
Schreiber 1991 dem damaligen
CDU-Schatzmeister Walther Leis-
ler Kiep einen Koffer mit umge-
rechnet 500.000 Euro. Der da-
malige Verteidigungsstaatsse-
kretär Holger Pfahls erhielt von

dem Waffenlobbyisten 1,9 Millio-
nen Euro als Dank für die Hilfe
beim Verkauf von „Fuchs“-Spür-
panzern nach Saudi-Arabien.
Der Thyssen-Konzern hatte für
den Deal sagenhafte 110 Millio-
nen Euro Schmiergelder gezahlt.

Der damalige CDU-Chef Wolf-
gang Schäuble musste zugeben,
1994 in seinem Büro eine Bar-
spende in Höhe von umgerech-
net 100.000 Euro erhalten zu ha-
ben. Die Affäre führte letztlich zu
seinem Rücktritt und zum Auf-
stieg von Angela Merkel an die
Parteispitze. Bis heute ungeklärt
ist die Herkunft von über einer

Waffenlobbyist Schreiber in deutscher Haft
KORRUPTION Nach zehn Jahren liefert Kanada Karlheinz Schreiber an die Bundesrepublik aus.
Der Schlüsselfigur des CDU-Spendenskandals drohen ein langwieriger Prozess und bis zu 15 Jahre Haft

BERLIN taz | Zehn Jahre lang hat
er sich hartnäckig gegen seine
Auslieferung aus Kanada ge-
wehrt, gestern Morgen ging
sein Kampf endgültig verloren:
Der Waffenlobbyist Karlheinz
Schreiber befindet sich in deut-
scher Haft. Der 75-Jährige gilt als
Schlüsselfigur im CDU-Spen-
denskandal um Exkanzler Hel-
mut Kohl. Schon heute soll
Schreiber einem Haftrichter vor-
geführt werden. Ihm drohen bis
zu 15 Jahre Haft.

Die Anklage wirft Schreiber
Steuerhinterziehung, Betrug
und Bestechung vor. Der Prozess

Million Euro, die Helmut Kohl in
Empfang genommen hat. Der
Exkanzler verweigert bis heute
die Nennung der CDU-Spender
unter Hinweis darauf, er habe ih-
nen sein „Ehrenwort“ gegeben.

Der nun bevorstehende Pro-
zess dürfte all diese Schmier-
gelder und Parteispenden wie-
der auf die Tagesordnung brin-
gen. SPD-Chef Müntefering wies
gestern genüsslich auf die Uni-
on: „Stinken tut’s woanders. Wir
müssen nur sehen, dass die
Leute merken, woher der Duft
kommt.“ KLH
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SOZIALSTAAT Ursula
Engelen-Kefer über die
Abrisskommandos der
Konservativen ä SEITE 12

BERLIN Alle müssen
raus: Herties letzte
Woche an der Turm-
straße läuft ä SEITE 21

TEL AVIV Die Nacht des
Überfalls auf Lesben
und Schwule ä SEITE 13

INTERNET Die
Kulturflatrate – ein
Mittel zur Download-
Legalisierung oder ein
altbackener Traum?
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